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stenbergs in Deutschland vermochte. S1e erschienen 4anon un ın eıner Reıihe VOAuflagen. Dem Vertasser 1St gelungen, Ordnung 1n 1e Drucke bringen, dieAbweichungen, sSOweıt S1Ee ırgendeine Bedeutun haben, regıstrıeren un! VoOr allem

Oletzte Unsıicherheiten der VerfasserfrageDer wichti: STteE Vertasser 1st Newman. Be1 ıhm aflst sıch, w1e Verft. 1M AnschlußEıgelsheimer eststellt, schon Begınn ıne Auffassung VO  w der Kırche, die der römı1-schen ahe stand, un:! ıne ın den Anderungen der Auflagen deutlich werdende Ne1-
5UuNg, dem entgegenstehende Außerungen abzuschwächen (D 127),U1d4 media aufzugeben, Ja das eıgene Prinzıpteststellen. Kebles Beıträge zeıgen dagegen Stetigkeit. BeıPusey 1St seıt dem nde der dreißiger Jahre ıne Abkehr VO  - der Schätzung der Refor-matıon un: ıne AHCUuUE Bezugnahme auf die Väter teststellbar S 174)Dabei nehmen die Traktate selbst ab Herbst 1835 (> 49) ıne andere Form A1T1) AUusSskürzeren Streitschriften werden länSCIC Erörterungen, Ja der Feder Puseysdicke Bücher.

Der Vert. hat mıt gröfßtem Fleiß Eıinzelheiten ausgegraben und geordnet. Das Bıld,das skizziert > 136), weıicht aum VO dem bereits Bekannten ab und aßt die Fragewach werden, ob all? die Mühe recht eingesetzt worden 1St.
Die Rıchtung des Interesses, das der Vert. zeıgt un das VOTL ıhm Brillioth gepflegthat, wırd VO  - dem dem schwedischen Luthertum verbundenen deutschen Protestan-t1ısmus, nıcht ohne Bedauern ZuUur KenntnıiısSwerden.Cambridge Ernst Bammel

Norbert eıl Das nde der geistlichen Regierung ın Freıising. Fürst-ischof Josep Konrad VO Schroffenberg (F790=4803) und die Säikula-rısatıon des Hochstifts Freıisın
8 9 München 1987, Kommissıo

(Studien ZuUur altbayerischen Kırchengeschichte,nsverlag Seıtz, 408 Seıten.
Dıe vorliegende Arbeit, die 1m Wıntersemester 984/85 VO der Katholisch-Theolo-gischen Fakultät der Uniıversıität München als Doktor-Dıiıssertation ANSCNHOMMENwurde, geht aus der Schule Georg Schwaigers hervor, der seıt langen Jahren dıe Ertfor-schun des Bıstums Freising bzw. des Erzbistums

S1e be andelt beispielhaft
ünchen un Freising vorantreıbt.

„eıne Zeitspanne tiefgreifender Erschütterungen und Verän-derungen“, die siıch „bereits lange un vielerlei Vorzeıiıchen 1MmM rasch autblü-henden, aufgeklärten Geıistesleben“ des ausgehenden 18 un beginnenden 19. Jahrhun-derts angekündigt hat (Vorwort, fIn eiıner kurzen Einleitung wırd zunächst eın Überblick über den NEeEUeEren Stand derLiıteratur vorangestellt, den der ert. mıiıt der „Zusammensetzun eines sroßenMosaıks“ vergleicht (D 30) Der eıl > AL ZE zeichnet das ıld CS FürstbistumsFreising Ende des 18. Jahrhunderts. reı Abschnitten werden das Hochstift,das Bıstum und die Biıschofsstadt Freısın 1im Hınblick auf die Bevölkerung, Jurisdik-tıon un! Verwaltung übersichtlich dargestellt. Aufschlußreiche Eınblicke in das Lebender Geıistlichkeit, der Bürger un: Handwerker, iın das Schulwesen un: die FreıisingerWohlfahrtspflege, allgemein ın die gesellschaftlichen un! wırtschaftlichen Lebensbedin-
SUuNgcCN, runden das ıld ab, das sıch Vorabend der Säkularisation dem Betrachterbietet. Dıie Verflechtun V weltlichen un! kirchlichen Zuständigkeiten wiırd evıdent,leider uch eın oft „ungeıstliches“ Verhalten einer Reihe VO: Kanonikern, Hender Freisiınger Do
Allerdings zeıigt

mkapiıtular Heıinrich arl Freiherr VO'  5 Schreckenstein (1756—1826).neben anderen das Beispiel des hochfürstlich-freisingischen Kanzleı-direktors un: Sateren Direktors des 1SChöflichen Generalvikariats, Joseph Hecken-staller 748 — 8372 Stittsherr bei St Andreas in Freıising, 6S in jener eıt durchausredliche un! tähı Miıtarbeiter ın der Bıstumsverwaltung vabIm zweıten Te1 (S 73— 160) skizziert der ert. in einem ersten Abschnitt Herkunft,Leben un! Wiırke
Fürstbischofs VO

des Fürstpropstes VOoO Berchtesgaden (1780—1803) un etztenFreising und Regensburg 790 — Joseph Konrad Freiherrn VOSchroffenberg. Dıie hauptsächlich Aaus den Quellen gearbeıtete Bıographie 1st die
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umfassende wissenschaftliche Würdigung eiınes Reichsfürsten, dessen polıtisches
Wirken auft dem Hintergrund der tiefgreitenden Umwälzungen des ausgehenden
18 Jahrhunderts auf weıte Strecken als eine „Ab{folge VO  3 Nıederlagen, kurz als eın
Weg des Scheıiterns beschreiben 1st  ‚C6 (D 136); allerdings lag die Größe Schroffenbergs
in seıner ebrochenen christlichen Gesimnun durch die die Gläubigen „Im
wachen lau der Kırche“ bestärkt un: sS1e 1AaCcC Krätten 1B christlicher Geısteshal-
(ung un Sıttlichkeit bewahrt“ hat Darüber hınaus zeıgte Schroffenberg in der
wirtschaftlich aÄufßerst angespannten Vertaßtheit der Fürstpropste1 und des Hochstitts
durch seın SParsamı e Haushalten eıne glückliche Hand Von besonderem Interesse sınd
die Ausführungen über diıe Wahl Schroffenbergs ZU Fürstbischof VO  n Freıisın undO VL

W . IC  w
Regensburg (59 in denen die Einflufß- un! Interessensphären der bete gten
Gruppen transparent werden.

Im folgenden Abschnitt behandelt der Vert. das nde der ten Kirchenverfassung 1n
Kurbayern. Hıer werden die unmıiıttelbare Vorgeschichte und dıe einseıt1 recht-
lichen Voraussetzungen für dıe Säkularısation ın den wichtigsten Phasen nhalten,
auf dem Hintergrund eınes aufgeklärten Staatsabsolutismus, dargestellt.

Im dritten und ausführlichsten 'eıl S 161—393); ın dem der Vert nahezu aus-

schließlich 4UsS Quellen schöpft, ertährt die Säkularısatıon ın Freising ıne eın ehende
Behandlung. Nach iınem testgele ten Schema untersucht der Vert. 1mM Hın ick autf
Hoch-, Dom- un die Kollegiatst! Freisings sSOWw1e auf das Franziskanerkloster in der
Stadt die Vermögenslage, die Verwaltungsstruktur SOWIl1e die personelle Besetzung un:
das Schicksal der Bediensteten jeweils VOTL un! ach den Säkularisationsereignissen.
Interessant 1st hierbei, dai sıch im Gegensatz Z.U] Hoch- un ZU Domstift die Kaol-
legiatstıfte 1im allgemeinen iın finanzıell gesicherten Verhältnissen, hne roße chulden-
9 befanden. Erschreckend MU! wırken, in welchem Um an kirchlicher

Grund-, Haus- un! Kunstbesitz Schleuderpreisen feilgeboten wurde, wıe überhaupt
das iın nıcht wenıgen Fällen rıgorose staatliıche Vorgehen mıiıt der Person des General-
kommissars Freiherrn Johann Christoph VO  - Aretıin verknüpft WAarl. Dıie Kurzbiogra-
phiıen der LDom- un!: Stiftsherren gewähren gute Einblicke den Werdegang un! das
Leben geistlicher Würdenträger jener Zeıt; gerade in Freising dienten dıe Kapiıtel für
viele Söhne adeliger un: Oorn«ec Famılien weitgehend der FExistenzsicherun der
Altersversorgung > 258 E Trotz dieser Feststellung mangelte den Dom
nıcht eıner Reihe tähiger, gelehrter un:! arbeitsfreudiger Männer. Geschichte ım
Detaıil anschaulich wird, erweıst sıch besonders der Darstellung der Schicksale der
Bediensteten des fürstbischöflichen Hotes, der Hochstiftsangestellten, der nıederen
Stiftsgeistlichkeit un! des weltlichen Amtspersonals. Hıer waren über die Darlegung
der finanzıellen Siıcherung hınaus exemplariısche Inftormationen in bezug autf den we1l1-

Lebensweg dieses Personenkreises VO!  - Interesse SCWESCH.,
Der vierte un!: letzte eıl S 377—390) eröffnet einen knappen Ausblick auf die Ver-

waltung des Bıstums Freising bayerischer Regierung bıs Z.U) SC des Kon-
kordats (1817) un: ZUT Errichtung des Erzbistums München un:' Freising 821)

Dıie Folgen der Säiäkularısatıon für das ohnehin polıtisch und wirtschaftlich
wenı bedeutende Freising bitter und einschneidend, w1ıe dies der plötzlich zuneh-
INnen Verarmung der Bürgerschaft und der einsetzenden Abwanderungsbewegung
deutlich wird Miıt der Verlegung des bischöflichen Stuhls nach München hatte die
„geistliche Stadt“ ıhre über tausendjährige geschichtliche Raolle endgültig verloren.

Eınıige unglückliche Druckfehler, die dem Vert. nıcht angelastet werden sollen,
schmälern das sauber erstellte, übersichtliche un! einem großen eıl aus den Quellen
gearbeitete Werk nıcht Dem Ve: ısSt c in ansprechender Weıse gelungen, ıne LückeW  D z der Erforschung des Bıstums Freising schließen. Der Arbeıt 1St eın ausführliches
Personen- un: Ortsregister ZUr leichteren Benutzung beigegeben.

München Hans-Jörg Nesner


